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Eröffnung der Konferenz von Genua.

Werzähl! dieVölker, nennt die Namen ?
Zum Beginn der Genueser Konferenz . "

ob . Nach Genua fuhren in den letzten Tagen die Son --

derzüge der Diplomaten . Nun sammelt sich am Golf von
Genua , in der alten , schönen Stadt , die die Italiener „ta
superba " (die prächtige) nennen , eine stattliche Zahl von
Ministern und sonstigen Delegierten , darunter allein 700
Journalisten . Tie Konferenz von Genua ist der bisher
größte Kongreß der Weltgeschichte . Alle früheren poli¬
tischen Zusammenkünfte hatten bei weitem nicht dieses
Ausmaß. Tie alte Dogenstadt ist also zum Sammelpunkt
der Vertreter der Machte geworden, die üb :r Europas
Schicksal beraten sollen . . .

Im Hafen von Genua liegen stolze Schiffe, auch solche,
die die deutsche Flagge am Heck führen , sind darunter.
Ein H . imatgruß sind diese Schisse der deutschen Delegation.
Unser Reichskanzler ist mit seinen Getreuen erschienen,-
sie gehen einen schweren Gang . Schon spitzt der franzö¬
sische Reporter seinen Stift , um seinem Pariser Matt ein!
Zerrbild zu geben von dem, was er hört und sieht. Tie
„Agence Havas" und Reuter sind schon am Werke. Was
das bedeutet, ist jedem aufmerksamen Zeitungsleser sofort
klar : Der Lügenfeldzug gegen Deutschland ist aufs neue
êröffnet . ,.

Lloyd George hat ans seiner Reise Paris berührt und
mit Poincare eine Unterredung gehabt , deren Inhalt wir
gestern ausführlich widergaben . Es bleibt immerhin merk¬
würdig , daß Lloyd George , obwohl sein Aufenthalt meh¬
rere Stunden dauerte , nicht nach dem Elysee fuhr , son¬
dern sich mit seinem französischen Kollegen ein Stell¬
dichein im Zuge gab . Man wird daraus ohne weiteres
schließen dürfen, daß eine gewisse Verstimmung vor¬
herrscht . Und bringt die französische Presse heute oder
morgen eine Schönfärbung , dann wissen wir erst recht,
was die Glocke geschlagen hat . —

Es muß wunder nehmen , daß Frankreich , das doch ohne
Englands und Amerikas Hilfe niemals siegreich gewesen
wäre, daß dasselbe Frankreich , das mehr als einmal nahe
daran war , Frieden zu erflehen - heute wie der Hahn im
Korbe in der Entente plaziert ist. Der gallische Hahn
bläht sich aus und kräht sein Lied, und die anderen fallen
m ähnlicher Tonart ein . Wer gegen Frankreich im Felde
stand, wird wissen , wie wenig tapfer — allein abgesehen
von der vorzüglichen Artillerie — sich die französischen
Truppen im Weltkriege gezeigt haben . Zwei deutsche
Helmspitzen genügten oft, um 30 —40 Franzosen in die
Flucht zu schlagen . Das waren nicht etwa Ausnahmen,
llkch heute ist Herr Poincare die leitende Seele in Genna!
Ist das nicht geradezu ein Hohn der Weltgeschichte?
Sagt Schiller nicht : „Die Weltgeschichte ist das Welt¬
gericht " ? Soll denn die glorreiche Nation ewig bei den
Sternen thronen ? Es ist jetzt noch nicht an der Zeit,
aber unsere Nachkommen und , wenn es Gott gefällt , auch
wir noch im Silberhaar , werden Frankreich gedemüligt
fehen, es brauchen nicht eben deutsche Waffen zu sein, die
es Niederschlagen, einmal kommt doch der Tag-

Wären wir Deutschen kein Volk von so hoher Kultur,
st gingees mit uns jetzt zu Ende . Kein anderes Volk
im Morgen- und Abendland kann der deutschen Kunst
und Wissenschaft je ebenbürtig werden . Unsere großen
Tonschöpferhaben auch in London und Paris wieder
eine Heimstatt gesunden. Und solch ein Volk steht heute
gcdemütigt vor seinen Feinden ! . . .

Genua ! Ein Wort mit gutem Klang, Heimat des
Columbns und anderer großer Männer der Wissenschaft!
Genua , Tn schöne Stadt am blauen Golf , mit Deinen:
herrlichen Hasen und Deinen stolzen Palästen . Der
größte politische Kongreß tagt jetzt in Deinen Mauern!
Sie strömen Heroin zu Deinen Toren , die Vertreter der
Mächte mit ihren Sachverständigen und sonstig u Mi : --
arbeitern . Möge das Fazit ihres

'
Wirkens für unser deut¬

sches Vaterland von Segen sein ! — —
Ilm noch einmal Schiller zu zitieren , wollen wir un¬

sere Betrachtung mit seinen Worten zu Ende führen , und
kvenn wir uns das bunte Bild der Versammlung von Ge¬
nua vergegenwärtigen , ausrufen:
, „Wer zählt die Völker, nennt die Namen,

Die gastlich hier zufammerchMenL
"

- . .

Der italienische MiniPerprSfldent de Saeta
eröffnet die Konferenz.

WTB . « e»»a, 10 . April . Nachdem der italienische
Ministe -pästdent de Facta zum Vmsitz 'nden der Konferenz
gewählt worden war und diese Wahl mit Dank angenommen
hatte, hielt er eine Absprache : H -me, nachdem mehrere Jahre
seit de« Friedensschlaß vergangen stad , stad wir noch weit
von der Rückkehr zu normalen WirtschaftSlkben entfernt. ES
leben in der Welt rmgrsähr 300 Millionen Menschen , die
nicht produsteren oder mcht genügend produzieren, weil es
ihnen an Arbeit und Traniportmit'eln fehlt, und weil das
V rtrauen fehlt. Das ist eine Nachwirkung des K ieges.
Ohne Vertrauen gehen große Kapaaliea aus den Finanz-
zentre» nicht in die Länder, wo sie notwendig sind . Das
V-rtrauen muß mau weder Herstellen, wenn man die wirt¬
schaftliche M cfchine wieder in regelmäßigen Gang bringen
will Nunmehr ist es nicht möglich, auf die schwere Krise,
die Europa durchschreitet, gleichgültig oder mit egoistischer
Gefühllosigkeit zu blicken. Ohne Verzug müssen die Schäden
geb . ffert werden und man muß sogleich handeln. Kein Volk
kann sich dieser Verpflichtung entziehe», weil auch diejenigen,
welche heute weniger leiden als andere, vielleicht morgen
schon die Strafe für ihre Gefühllosigkeit erleiden wüsten.
Es handelt sich also um eine große internattonale und rein
menschliche Zusammenarbeit Der Geist der Zusammenarbeit
und der gemeinschaftlichen Brüderlichkeit unter den Völkern
ist es, der unserer Konferenz das chnakeristische Gepräge
verleiht. Au » gestrichen ist hier die E inuerung an den Haß
des Krieges. Wir sind nicht mehr Freunde und Feinde,
wir find nicht mehr Sieger und Besi -qt«, sondern nur Men¬
schen und Nationen , die alle ihre K äst« gemeinsam zur Er¬
reichung eines gemeinsamen idealen Z e ' es vereinigen wollen.
Besonders in wir>schriftlicher Beziehung erscheint Europa heute
in so viele, durch Schranken voneinander getcenme Lager
aufgrteilt, daß einzelne Länder isoliert sind und einander in
wirtschaftlicher Beziehung feindlich gegenüberstehen . Weiter¬
hin gibt es in Mittel- und Osteuropa Lä -der, besonders
Rußland, die immer im europäischen Wirtschaftsleben eine
ä . Herst wichtige F nkrion gehabt haben und in Zukunft sicher
wieder haben wüsten, die vollständig zu ihrem und unserem
Schaden aus dem Umkreise der europäischen Wirtschaft aus-
geschieden stad. Wir müssen also mit allen Kräften nach
Mitteln suchen, um diesen anormalen Zustand abzuschaffen.
Aber nicht dies allein ist unser« Ausgabe. Die Tagesordnung
enthält eine Reihe von Wütschafts- und Finanzfragen, die
alle Länder Europas angehen . Ei sind das Fragen , die
für uns alle «ine gewlffe Prüfung mit sich bringen, eine
kritisch » Prüfung unserer Poltttk : Finanz -, Wiltschafts -,
Handels - und Tcansportpolitik. Die allgemeine Politik
Italiens »ach dem Krieg« ist ständig eine Politik des
Friedens nnd de» internationalen Zusammenarbeit ge¬
wesen . Italien wird mit allen Kräften und überhaupt
diejenigen Beschlüsse unte>stützen, die am besten geeignet sind,
einen dauerhaften Flieden und die Beständigkeit der Be¬
ziehungen zwischen den Nationen zu sichern. Scho» hat
die W lt als Ergebnis der jüngsten Washingtoner Konferenz
die große Wolke des st lle« Ozeans verschwinden sehen.
Mit dem gleiche» Geist der Aufrichtigkeit und des gute«
WllenS, der die Arbeiten der amerikanischen Konferenz be¬
seelte, wüsten wir in Genua für den Frieden arbeite». In
winschaftlicher Beziehung wird sich Italien entschlossen für
alle Bo,schlüge entscheiden, di« geeignet sind, die Völker ei¬
nander zu nähern und die natürlichen Wege des Handels
wieder gangbar zu machen, und eS ist bereit , die Hinderniste
zu bekämpfen , die der Entwicklung des Hand ls durch eine
Politik der Verbote und Begünstigungen erwachsen find.

In finanzieller Hinsicht ist Italien geneigt , zu¬
sammen mit de» anderen hier vertretenen Staaten alle
Lösungen zu prüfen, die darauf ausgehen, den
allgemeinen Zustand der Staatsfii -anzen zu verb ffern , dm
Geldumlauf etnzuschränkm , die W -chs 'lkurse auszupleichen,
di« Zusammenarbeit der stärksten Staaten mit den schwäch¬
sten prak isch möglich zu machen und auf dies « Weise auf
allen gangbare« Wegen das Werk d -s europäische« Wieder¬
aufbaues zu erleichtern . Nach unserer Meinung muß ein
großer Grundsatz alle Besprechungen und Beratungen be¬
herrsche», «ämtich , daß das Heil der internationalen Ge¬
sellschaft nur in einer großen Jueinklangsetzung zwischen der

Unabhängigkeit, Autonomie und Souveränität der einzeln «» '
Staaten und der notwendigen Rücksicht, die jede« einzelnes
Staat auf die gegenseitigen Beztehunzen und die Recht» an¬
derer Staaten und ihre Bürger nehmen muß, besteht . Ohne!
diese Voraussetzungen ist kein Friede und kein nützliches«
internationales Zusammenleben möglich . Ich vertraue fest!
auf die Weisheit und auf dm Sin« aller hier Vereinigte«!
und gebe dem heißen Wunsch « Ausdruck , daß d 'e Konferenz!
der Welt das Schauspiel erhabener und ruhiger Besprechnn-
gm bieten mö ze und daß die allgemeine Fähigkeit, die Lei¬
denschaft der eigenen Ueberzenguug z« dämpfen, z« jenem-
glücklichen Erfolg führe« kan«, von dem zum größten Teil!
die Zukunft, der Friede und das Gedeihen Europas ab - ,
hänge«. i

Dr. Vieths Rede bet der Eröffnung.
WTB. Genna, 10 . April . (Spezia bericht des WTB .) !

In seiner Rede bei der heutigen Eröffnung der Genueser'
Konferenz dankt« Reichskanzler Dr. Wcrth der italienische«
Regierung für die freundliche Aufnahme in der berühmten-
und altehrwürdigen Start Genua an de« gesegneten Strand '
des Ligurtsche « Meeres, an dem zu allen Zetten schon die
Kranken aus aller Welt Linderung ihrer Leide« und Gene¬
sung von ihre» Krankheiten gefunden haben. Reichskanzler,
Dr. Wirth fuhr daun fort : Luch wir suche » hier,
Heilung von einer anderen Art von Krankheit , welche
nicht Einzelne, sondern ganze Völker und die ganze WÜt
ergriffen hat, den« die ganz« W -lt ist heute wirtschaftlich
krank und in Gefahr, eine« Siechtum zu erliege », da» viel
verhängnisvoller wäre für die Zukrnst der Menschhettals
die Seuchen, welche von Zeit z« Zeit die Mensche» heim¬
suche » . ES ist ein tröstlicher Gedanke , daß die Einderufuug
der Konferenz von Genua ein Zeichen ist für die wachsmde
Erkenntnis, daß die wirtschaftliche und finanzielle Unorduung
di« Zusammenarbeit und die prophylaktische Zusammenarbeit
aller Völker notwendig gemacht hat . In letzter Stunde, in
einer Stunde, in der die Not aufs höchste gestiegen ist, hat
sich diese Erkenntnis durchgesetzt und hat zu dem Eatschluß
grsührt, die Völker als die Aerzte ihrer selbst und der Ge¬
samtheit zu versammeln. Dm hohen Zielen und der bren¬
nende « Not entspringt es, wenn die Konferenz in dem streng¬
sten Bewußtsein zrrsammentrttt» -aß «ur sachliche Zusam»
« »«arbeit «»- ernstester Wille zu etur« Erfelg führe»
kämen. Dies ist die Aufgabe, die zu lösen uns gefetzt wird.
Wir müsse» nu» eutschließe», - ie wirtschaftliche« Probleme
al» ret» wirtschaftliche zu erkeune» nutz sie va» - e« poli¬
tische« Ziele« nutz D ffereuzr» lolzulöseu. Alle Völker
der Erde bilden, wirtschaftlich gefehm, eine große, unlösbar
verbundene Einheit. Auch das kleinste Glied in der Kette
der Weltwirtschaft kann nicht verletzt werde», ohne daß die
Kette reißt. Darum muß der G .uadsatz der Gleichberechtig¬
ung aller Völker bei unserer gemeinsamen Arbeit herrschen.
Die Reichsregierung hat eine schwere Verantwortung auf sich
geladen, bei der jetzigen unsicheren Lage unseres Landes und
Volkes das Schwergewicht ihrer politische» Tätigkeit vielleicht
auf Wochen hinaus zu verlegen . Aber noch schwerer wäre
die Verantwortung gewesen, vor» dieser Konferenz fern z»
bleiben und sich an der Aufgabe der gemeinsamen Lösung
der eu opäischm Probleme nicht zu b teiligen. Die - eutsch»
Regierungist i» vollstem Siuue bereit , a« de» berKon¬
ferenz gestellte» » «fgabe» mttzvwirre » t« -er H » ff »»»g,
-aß avch - ie a»-ere« hier vers»« melte» Mächte t» - e«
gleiche » Geist mttar -eite» wer- «». Dieser Geist muß ge-
tragen sein von der Bereitschaft , das Mißtraue « zu beseli¬
gen, das seit vielen Jahren die Wrltatmosphäre trübt, und
von der Bereitschaft aller, wen» es nötig wird, für das
Wohl des Ganzen auch Opfer z« bringen und auf eng ge¬
sehene Interessen zu verzichten . Die Auffassung, daß es der
wirtschaftliche Vorteil eines Landes ist, wenn es dem andere»
Lande schlecht geht, ist durch die wettwirtschaftliche EMficht
bereits längst überwunden worden, die erkannt hat, daß das
Blühen des einen Landes allen anderen Länder« zum Vor¬
teil wird und daß ein allgemeiner Wohlstand dm Friede»
verbürgt . Die europäische» Staaten müssen daher mit Ent¬
schlossenheit und Mut auf dem gegenwärtigen Wege Halt
machen, zu dem System des unbehinderten Handels zurück-
kehren und den Wirtschaftsverkehr von allen Fessel» srei-
machen . Ueberall wartet man darauf , ob von Genu» eine
Heilsbotschaft in die Wett gehen wird. Ein Mißlinge» der
Konferenz würde eine schwere Enttäuschung für alle hoffen¬
den Vöcker bedeuten , die bestehende Wirtschaftskrise ins Un¬
erträgliche steigern und ein Tod aller Zuversicht sei», die
uns so not tut, wenn wir die Welt wieder aufbanen wolle».



In diesem Grift weiden wir hier also alle Vorschläge prüfen '

»nd sie nicht allein nach unseren eigene« Interessen er¬
wägen, sondern auch daraufhin, ob sie geeignet sind,
nn« den gemeinsamen Ziele» näher zu bringen.
Mir werden aber auch von uns au« dikjrni-
gen Vorschläge mache», von denen wir glauben, daß
sie allen Völkern den Weg zu einer glücklichen Zukunst
ebnen werden. Der Weg, den w r gehen , ist nicht ohne
Steine . Wenn alle oder viele Völker über ihre Intenss n

gemeinsam beraten, läuft man lercht Gefahr, Emstndlichker
ten rtnzelner Völker zu verl« tz:n . D e Hilfe, die den einzel¬
nen Wir schaften gewährt werden soll und muß, kann daher
nur so gewährt werden, d»ß sie der politischen und Wirt-
schaftlichen Selbstbestimmung der Völker keinen Abbruch tut.
Wenn ich in diesem Kreise vieler Dö .ker heute dar Wort er¬
griffen habe, so berechtigt mich dazu die besondere Lage
meine« Landes . Deutschland ist infolge seiner geographischen!
Lage m Mitteleuropa , infolge seiner engen Ve fsichtung mit
der gesamten , auch der überseeischen Wesiwirischast , durch di«
Not unserer Zeit mit am meiste« betroffen worden. Das
Problem der veuische« Wirtschaft ist untrennbar verbunden
mit den Schwierigkeiten , über welche dis andere« Nationen
zu klagen haben. Die tuulscho Not ist die eine Seite , die
Not der übrige« Völker , die aadere Seite der Weltkrise . Die Ver¬
handlungen, die wir zu führen haben, werden die verschie¬
denste« Gebiete des Wirtschaftslebens, bei Verkehrs , des

Handels uid der Kwanzrvirtschaft, wie überhaupt alle Fra¬
gen der durch gemeinsame Zivilisation verbundenen Vöck - r

zu behandeln haben. Die Größe dieser Ausgabe soll uns
rin Ansporn sein, daß dir Verhandlungen der Konferenz
von allen Seiten mit einem gewiss-» Optimismus geführt
werden, der alle großen Werke beflügeln muß. Ich bin ge¬
wiß, mit diesen meine« Worten keine« Sondergefühlen Aus¬
druck zu geben , sondern die gemeinsame Ueberzeugung aller
hier vertretenen Nutionen auszusprechen . (Lebhafter Beifall.)

Lloyd George» Rede.
WTB . Genua, 11 . April . (Spezialbericht des Ver¬

treter « des WTB . ) Lloyd George sagte in seiner gestrigen
Rede u . a . : Das Ergebnis dieser Versammlung wird in
gutem oder in bösem Sinne eine ungeheure Wirkung auf
das Schicksal nicht nur Europas , sonder » der ganzen Welt
haben. Wir treffen hier zusammen ans - em Fnße völliger
Gleichheit. Aber indem » tr das tun, müssen wir die Gül¬
tigkeit der Bedingungen anerkennen , die bisher von allen
zivilisierte« Nationen anerkannt wurden. Die 1 . ist, daß,
wenn ein Land Verpflichtungen gegenüber einem andere»
Land oder dessen Staatsangehörigen übernimmt, es seine
Verpflichtungen nicht verleugnen darf wegen einer Änder¬
ung des Regimes. Die 2 . ist, daß kein Land Krieg gegen
die Einrichtungen eines anderen führen darf Die 3. ist,
daß kein« Nation einen Angr fftkrieg gegen das Gebiet einer
anderen unternehmen darf . Die 4 . ist, daß Staatsange¬
hörige jsde« Landes das Recht habe», unparteiische Recht¬
sprechung vor fremde« Gerichten zu staden . Diese Beding¬
ungen sind in Cannes festgesetzt worden und bilden die
Grnndlage« der Konferenz von Genua . Dis Tatsache , daß
die Einladungen angenommen wurde», bedeutet an sich, daß
auch die Bedingungen angenommen sind . Hierauf kam
Lloyd George ausführlich ans die zerstörenden Wirkungen
des Weltkr eges zu spreche» und betonte, daß dort , wo die
wirtschaftliche Tätigkeit lebhaft gesteigert ist, diese einen un¬
gesunden Charakter hat, und daß der normale Handel
überall daniederliege .— Lloyd George fuhr fort : Da«
erste Bedürfnis Europas ist Friede, ein wirklicher Friede.
Las Studium der wirtschaftlichen , finanziellen usw . Fragen
ist gut, aber nur, wen» ein guter Wille zwischen den Nati¬
onen herrscht . Sonst führen alle Be 'prechungen zu nichts.
Wohl ist es war , daß tatsächlich der Kampf eingestellt ist.

Die Wirtin z. goldenen kämm.
Kriminalroman von Otto Höcker.

«5) (Nachdruck Vorboten.)

Er erhob sich rasch und ergriff die Hand der Fas¬
sungslosen . „Nehmen Sie sich die Geschichte nicht so
zu Herzen, " raunte er ihr verstohlen zu . „Was geht dev
unselige Mensch Sie nach all ' den langen Jahren im
Grunde genommen noch an , zudem werden wir ihn
bald genug wieder in Nummer Sicher haben , und
was ich tun kann , um unnötiges Aufsehen zu vermeiden,
geschieht, darauf können Sie sich verlassen !"

Die Wirtin schüttelte nur abwehrend mit dem Kopfe
„ Sie meinen es gewiß gut , Herr Rat , und ich bin Ihnen
auch dankbar , daß Sie mir alles mitgeteilt haben , so
was muß man doch wissen, " meinte sie unter einem
angestrengten Versuch , gefaßt zu erscheinen . „Aber das
sage ich Ihnen , ist meinem Manne unterwegs was zu-
-gestoßen , dann hat 's jener Unhold auf dem Gewissen !"

Zn plötzlich aufwallendem Schmerze ganz Ort und Um-
gebung vergessend , schlug sie beide Hände vor das Ge¬
sicht und dumpf stöhnte sie auf . „Kann man denn
nie zur Ruhe kommen . . . diese arge Schande vor
Den Leuten ! Nun wärmt man gewiß die alte Ge¬
schichte wieder auf . Was habe ich denn nur getan , um
so viel Unalück zu verdienen !"

Sowohl am Stammtisch wie in der Borderstnbe war

man auf das verstörte , absonderliche Gebühren der

Lammwirtin schon aufmerksam geworden und ver¬

schiedene der Gäste näherten sich bereits unter mancher¬
lei Vorwänden neugierig der Einschenke.

„Was ist nur eigentlich los ? Man tappt ja in lauter

Geheimnissen, " rief der Kreisarzt vom Stammtisch her,

„ ich verstehe von allem kein Wort .
" Er war inzwischen

aufgestanden und hatte sich nach der Wirtin umge¬
wendet ; bei deren so verändertem Anblick stutzte er.

„Nehmen Sie einmal rasch ein Brausepulver , Frau
Kindewald, " meinte er , „die Ausregung ist für Sie

t Man hört aber noch immer die Mente heulm . Ja ollen ;
! Ländern giebt es Hunde, viele Hnnde, di« glauben je länger

j und stä ' ker fie bellten , «mso schi cklicher und entschlossener
« wü - den fie wirke«. Europa ist durch diesen Lärm betäubt.
« Das ist betrübend und zerstört die Grundlagen des Ver-
! tranens . Es pewigt dir N r,en der ganzen Welt , die so viel zu i

j trag ' » hat . Eu opa brauch Rühe undFrieden . Versuchen wir das !
Gute zu schaffen, an Stelle des Kampfes. Die öffentliche !

Meinung der Lä der bildet schon ein ausreichendes Hemm
nis . Metr «ngsoerschikdenheitm lassen sich nicht abschaffen,
aber die öffentstchs Meinung könnte geleitet und gelenkt
werden. Man könnte eine» Appell an ihr Gewissen richten.
Aber ich bin überzeugt, daß, wen« in jedem Zand die
Staatsmänner « inen Aufruf an die Wähler «nd das Gemüt
richreu würden, so wü d « die öffent iche Meinung aller Län¬
der sich besser leite» lassen . Man könnte fie belehren , doß
das Unglück deS eine» noch nicht no wendigerweise das Glück
des anderen z« sein braucht. Die Welt bildet eine Einheit
in wirtschaftlicher Beziehung . Hier zerfällt fie nicht in zwei i
Halbkugel« . Und aus diesem Grunde möchte ich bedauern, s
daß die große Republik des Westen », Amerika , hier nicht?
beigrtretr» ist. Wenn wir aber auf der Konferenz eine» !
normalen Stand der D nge Herstellen können , so bin ich der
Ueberzeugung , Amerika wird sich uns anschlüßss und wird s
dies sogar mit Freuden tun . ;

Lloyd George schloß : Wen « wir hier schelte»«, f< wird s
ei» Grsiih ! der Verzweifln »- dnrch dir W -lt s «he» . Wen«
wir dagese » Erf-Ig habe«, so wird ei« Strahl de« H «ff<
«»«ß »»d deS vertraue «- die Schickte« anfhelle», die »och
d -n Geist der Mrsschhetl «mgrben.

Die Rrde des Führers der frarrzVfische«
Delegation Varlhon.

Genna 10 . April . (Sp -z . -Bericht de» Vsrtr. ins WTB .)
Der Führer der französischen Delegation, Barthou , führte
in der heurigen E öffnnn^ sttzung u . a . aus , datz er aus
diese Konferenz , von der die Neuorientierung der Welt ihren
Ausgang nehmen könne, die wotzlvurchdachte W .llerttä -rßerrrng
einer loyalen Mitarbeit Frankreichs milbringe. Frankreich
fei »on keinem nationalen Egoismus beseelt u«d wü .-isckü
keine Hegemonie aufzmichien. Frankreich fei in seiner Ge¬
samtheit entschlossen pazifistisch. Ja dem » Cannes ausge¬
stellten Programm seien die Rechte Frankreichs entsprechend
der Ansicht Frankreichs und seiner Alliierte» von de» Dis¬
kussion ausgeschlossen worden. Die Genueser Konferenz sei
somit nicht, könne nicht sein und werde nicht sein eins Be¬
rufungsinstanz, wo die bestehenden Verträge zur Sprache!
gebracht , beurteilt und revidiert werden könnte«. Aber jede !
finanzielle und wirtschaftliche Frage , der« Lösung von Be¬
deutung sür die Wiederherstellung des gepein -tzten und aus
dem Gleichgewicht gebrachten Europas wesentlich sei, könne
frei von olle » e- örtert werde « . Fra »kreich werde keine ne-
- «live Halm^g zeige». Europa und die Welt seien eine
vom Krieg gestörte und gelähmte kommerzielle Einheit. Je¬
des Volk, möge es am Kriege beteiligt gewesen sei» oder
nicht , gleichviel wie seine poliiilche Form »nd Regierung
autsehen möge, wofern eS nur die allgemeine Rechte achte,
ohne die es keine Zivilisarion gebe, müsse bei der Wieder-
aufrichiung aller Mithelfer». Die französische Delegation sei
beseeelt von Ehrlichkeit , dem guten Willen und ehrlich m
Vertrauen, ohne welche die Arbeit zwecklos, vielleicht gefähr¬
lich wäre. Friede und Arbeit seien das Programm «nd
die Losung Frankreichs.

» * »

Die offizielle Sprache in Genua.
Genua , 10. April . Es ist vereinbart , daß als offi¬

zielle Sprache englisch und französisch gelten
soll , auch die italienische Sprache soll zugelas¬
sen werden . . . . . . ..
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! nrcht gur , L>re wrsien ganz gut , oay <sre sicy - <zyre^
s Herzens wegen in Acht nehmen müssen — nein , nein,

keine Widerrede !" setzte er entschieden hinzu , „hier
nehmen Sie meinen Arm , ich führe Sie in die Hinter¬
stube und bereite Ihnen ein niederschlagendes Pulver !"

Die ersichtlich völlig Erschöpfte ließ es widerspruchs¬
los geschehen , daß Findler sie aus dem Zimmer führte.
„Was los ist mit der Frau ?" fragte er bei seinem
Wiedereintritt in die Gaststube die ihn neugierig Um->
drängenden . „Unser braver Lammwirt hat sich unsicht¬
bar gemacht , ist rein wie vom Erdboden verduftet:
so was regt ein liebendes Frauengemüt natürlich aus,
oder nicht ?"

„Machen Sie keine schlechten Witze, Herr Doktor,"
protestierte der Stadtküster , der zugleich eine schwung¬
hafte Weinhandlung betrieb , „so was sagt man nicht
einmal im Scherz ; Bindewald verwaltet unser ganzes
Kirchenvermögen —"

„Und Kassierer vom Vorschußverein ist er auch,"
fiel ein zweiter meckernd ein . „Ich habe mich über¬
haupt immer gewundert , daß man so viel Geld in
einer Hand beieinander läßt .

"

„Reden Sie kein Blech , Meister Nebe," mischte sich
der Amtsrat gallig ein . „Wenn die Stadt Herrn
Bindewald und nicht Ihnen ganz außerordentliches
Vertrauen schenkt , so hat das wohl seine guten Gründe
— und um Ihr paar Kreuzer Anteil an dem vor»
unserem Lammwirt verwalteten Kassenvermögen brau¬
chen Sie sich wahrlich keine schlaflosen Nächte zu
machen.

"
Man lachte , während der so derb Abgeführte sich

schleunigst wieder zu seiner engeren Tischrunde ge¬
sellte und dort weiterschimpfte.

Man sprach hin und her , die Neuankommenden ließen
sich von den bereits Anwesenden in das zu immer,
regerer Diskussion anregende Gesprächsthema ein-
weihen , man tauschte die verschiedenartigsten Vermu¬
tungen aus und war in der Meinung einmütig , das
überlange Ausbleiben des Gastwirts so rätselhaft wie
beunruhigend zu finden , und Franz , das langjährige
Faktotum des Haukes, der an Stelle der Wirtin den

Reichskanzler Dr . Wirth über Genna.
Beekin , 10. April . Reichskanzler Dr . Wirth emp¬

fing vor seiner Abreise nach Genua einen Korrespon¬
denten der „Unites Preß "

. Dr . Wirth erklärte n . «
er gehe nach Genua mit demselben Gefühl , wie die

j meisten anderen Staaten , nämlich mit nur schwa-
i chen Erwartungen. Trotzdem betrachten wir , sagte
! der Kanzler , Genua als einen weiteren
t Schritt nach vorwärts. Die Währungsfrage ist

nicht die erste Frage . Wenn man aber eine Währungs¬
reform für Deutschland dorbereiten will , müssen auch!
die Ursachen des Währunaselendes beseitigt werden
Man spricht von einer Währungsreform unter frem¬
den Anleihen , aber jede Anleihe verlangt eine Basis
die man aber nur dann findet , wenn die Reparations -

'

Probleme selbst eine wirtschaftliche Grundlage erhal¬
ten . Trotzdem ist Genua für Europa außerordentlich
bedeutungsvoll , denn es ist der erste Schritt zur An¬
näherung der europäischen Nationen.

Dr . Rathenau über Genua.
! Berlin , 10. April . Einem Vertreter des „Berliner
s Tageblattes " erklärte der Reichsminister des Auswär-- I
j tigen Dr . Rathenau auf dem Bahnhofe noch kurF
! vor seiner Abreise u . a . : Wir gehen mit dem ern - !
? sten Willen zur fruchtbaren Arbeit und mit !
E großer Hoffnung nach Genua. Aber ich möchte i
s nicht , daß die Hoffnungen im Lande zu weit gespannt i
l werden , denn auf zu weit gespannte Hoffnungen könn - !
; ten leicht Rückschläge erfolgen . Genua kann der An¬

fang zu einer Reihe neuer Konferenzen sein und drr i
erste Schritt zu einem Wiederaufbau der !
Welt. ^ :

Der europäische Burgfriede !».
"" i

Genua , 10 . April . Der „Temps "-Korrespondent i« '

London spricht von der Möglichkeit , datz die Konferenz !
von Genua , wie die von Washington seinerzeit , mit i
einer großen Ueberraschung beginnen könnte , indem §
Lloyd George , wie Hughes , der in Washington die Ab¬
rüstungsfrage in die Diskussion geworfen hatte , den !
Vorschlag eines europäisch en Waffen still st an - !
des von lOjähriger Dauer machen werde . Die- ,
ser Waffenstillstand sei als Vorläufer für alle Ab- l
rüstungsvorschläge gedacht. Es sei auch möglich , daß j
eine andere Delegation den Vorschlag eines europäischen !
Burgfriedens erheben werde . Ein Fingerzeig dafür s
sei das Abkommen von Riga vom 30. März , worin ^

Sowjetrußland , Polen , Estland und Lettland sich be- i
reit erklären , in Genua praktische Vorschläge zu ma - !
chen , um sich gegenseitig gegen Angriffe und jede
Rechtsverletzung zu wehren . Der Londoner Korrespon-
dent des „Temps " glaubt , daß man in London der -
Ansicht fei , daß ein solches Vorspiel dieser Konferenz ,

j dank der pazifistischen Inspiration ein gutes Vorzei¬
chen wäre und eine günstige Atmosphäre vorbereiten
würde . Die Schlußfolgerung , die sich bei der Lektüre
dieser Londoner Meldung ergibt , ist jedenfalls die, daß
man bereits offen davon spricht , daß die große Wirt- !
fchastkonferenz auch politische Fragen erörtern werde !
Die ««günstige Nnterbringung per Russe « r« Ken»« ^

Genua , 10 . April . Die russische Delegation und die s
übrigen mit ihr untergebrachten Sowsetabaeurdneten
-»klärten sich mit der Wahl ihres Quartiers j
außerordentlich unzufrieden. Die Villa
Sancta Marquerita sei sehr ungünstig gelegen und in ^
den letzten Taaen haben sich wirklich stärke Störungen
im Verkehr mit der Moskauer Zentrale bemerkbar !
gemacht. Unter diesen Umständen hat der fortgesetzte !
Meinungsaustausch mit der russischen Hauptstadt stark j
gelitten . Der Wunsch der Russen , in Genna selbst nn - ;
tergebracht zu werden , taucht wieder auf . Ihnen ist -
vor allem daran gelegen , den direkten Drabt nach Ber - j
lin zu bekommen, der von dort aus eine direkte Ber- !
bindung mit Moskau eingerichtet worden ist.

K al Pas » a inoffizieller Beobachter in Genua . ^
Genna , 10. April . Aus Brindisi wird die Ankunft ,

Kemal Paschas gemeldet , der sich als inoffizieller Be - !
obachter nach Genua begeben will . !

Dienst hinter der Einschenke übernommen hatte , kam ^
über all die an ihn gestellten Fragen kaum mehr zuni -

Verzapfen des edlen Nasses . An die um den Stamm- ^
tisch Versammelten wagte sich von den kannegießernden /

Spießern keiner so recht heran ; man stand in einiger .

Entfernung und suchte von dem mit Eifer geführten !

Gespräch nach Möglichkeit zu profitieren . -
Dann wurde mit einem Male draußen vor dem ^

Hause auf der Gasse Tumult laut . Wirr durchein- ss
ander rufende Stimmen , Peitschenknallen , das Geklirr f

eiserner Rossehufe auf dem Steinpflaster der Hofdurch- r

fahrt des Gasthofes . ^ k §
Gleich darauf wurde die Tür zur vorderen Wirts- 8 ^

stube aufgerissen und in wirren Durcheinander drängte ß .
ein ganzer Haufen Leute herein . Zwei Knechte führten ^ ^
einen augenscheinlich stark erschöpften Mann in der °
Montur eines Postboten und ließen ihn fürsorglich au; >
dem nächsten Stuhle nieder . Um die Stirn des Alten >

war ein buntes , blutgetränktes Taschentuch geschlungen, >

das darüber vorstehende Grauhaar war verklebt M 5 I
auch das vielgefurchte , verwitterte Gesicht war M f >

beschmutzt und ebenso wies die Kleidung , zerrissen M - »

übel zugerichtet , auf ein hartes , aufreibendes Erlebn« >

hin . I
Der Amtsrat war unter die Gruppe getreten , me

sich rasch um den völlig Erschöpften gebildet hatte-

„Wen haben wir da ?" fragte er , um sofort hinzuzu-
sügen : „Natürlich , der alte Mehlig . . . hat woh
wieder mal etwas zu tief ins Glas geschaut oder N

gefallen , he ?"
Dr . Findler war bereits um den Alten bemuy -

er hatte den Notverband entfernt , fand die Stirn

zerschrammt und machte sich ohne weiteres daran , au

seinem mitgesührten Taschenbesteck Heftpflaster un

Wundwatte bereit zu legen . Schon brachte eine Mag

Wasser und Schwamm ; mittlerweile hielt der Arz

dem Alten ein Glas kräftig duftenden Kognaks a

ersten Notbehelf unter die Nase , um seine Lebensgeu

LU sammeln -
" i
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Unsere Zeitung bestellen!
Neues vom Tage.

Annahmeder BcÄingr "»aen von Cannes duöH vre
Russen.

Genna , 10 . April . Die russische Delegation in Ge- !
nua hat die in Cannes fiir ihre Teilnahme an der
Konferenz festgesetzten Bedingungen diskussionslos und
„ Ms angenommen . Sie wird diese Annahme in der
^ utiaen Rede des Voflsk » i, ">isjckrs Tfchitscherin auf
?>er Eröffnung offiziell bestätigen. Dieses Vorgehen
der Russen hat in allen Konfs '-enzkreisen einen guten
Eindruck gemacht und man sieht infolgedessen den
beginnenden Konferenzarbeiten mit mehr Optimismus
entgegen.
s Churchill für den Dreibund mit Deutschland.

Baris , 10 . April . .Der englische Minister Churchill
bat am Samstag in Dundee eine Rede gehalten, in

er von seiner Lieblingsidee, von einem englisch-
lranzösisch - deutsch en Dreibund sprach . Man
babe Deutschland noch kein positives Angebot gemacht;
eker die erste Etappe zu dem neuen Dreibund sei der
Abschluß des englisch -französischen Paktes.

Z„ m Tode des Generals von Fmrcnygyn.
Berlin , 10 . April . Beim Sohne des verstorbenen

Lerierals von Falkenlwpn sind bereits Beileidsknnd-
gsbungen des ehemaligen Kaisers , des Aaren von Bul¬
garien , sowie vieler Generäle etngelausen.

Zic Antwortnote nach Paris abgegaugen.
Berlin, 10 . 1 . Die Antwortnote der deutschen

Regierung an die Reparationskommission ist . wie die
„Berliner Zeitung" hört , am Samstag nachmittag direkt
nach Paris gesandt worden. Sie wurde heute nach¬
mittag in Paris übergeben.

Der neue schweizerische Gesandte in Berlin.
Bern , 10 . April . Minister Carlin , bisher im Haag,

ist zum schweizerischen Gesandten in Berlin ernannt
worden.

Tie Behauptung Poincarcs von Bayern ans
dementiert.

München, 10 . April . In seiner letzten Rede vom
l>. April hat der französische Ministerpräsident Poin-
eare auch die Behauptung aufgestellt über eine angeb¬
liche militärische Ausbildung der bayerischen Schupo
und habed arauf erklärt , die Münchener Polizeiwehr
habe eine Schiabteilung von 3 Kompagnien gebildet,
die nach dem Reglement des 9 . Jägerregiments in
Kempten ausgebildet werde . Dazu wird von amtlicher
bayerischer Seite festgestellt , daß der Bericht , aus den
der französische Ministerpräsident Poincare sich bei
seiner Mitteilung stützt , in allen Einzelheiten von An-
iana bis Ende erfunden ist.

Frankreich will das Rheinland erheiraten.
Kreuznach , 10 . April . Vom Oberkommando der fran¬

zösischen Armee ist an die interalliierten Kommando¬
behörden eine geheime Anweisung ergangen , bei Heirat
von Angehörigen der französischen Besatzungstruppen
mit einer Rheinläuderin , deren Herkunft als Rhein-
tänderin einwandfrei feststeht, in Zukunft keinerlei
Schwierigkeiten mehr zu machen, — Das ist der neueste
Weg in die Herzen der Rheinländer , den Frankreich
einschlägt . Kann es das Rheinland nicht mit Gewalt
oder List erobern , so will es jetzt mit Hilfe der Sol¬
datenliebe das Land erheiraten . Dazu gehören aber
nicht nur liebebedürftige Poilus , sondern auch die nö-
tisM Rheinländerinnen . Die aber werben den Landes¬
feinden auf ihre Werbungen die Antwort nicht schuldig
bleiben, die in solchen Fällen eines deutschen Mädchens
würdig ist.

Ein Attentatversuch in Irland.
London , 10 . April . Auf den irischen Führer Mi¬

chael Collins wurde gestern von den Republikanern
ein Attentatsversuch unternommen . Man versuchte,
den Zug , den Collins von Dublin aus nach Wexford
benutzen wollte , zum Entgleisen zu bringen . Collins
entging dadurch einem Unglück , daß er noch im letz¬
ten Augenblick von der Benutzung des Zuge?- absah.

Zlttenrteis, 11. April
Arterie »«»»- fS» trengeleistetr Ltenße . Dem Ober-

Holzhaus Jsh . Fr. Girrbach »nd dem Holzhauer Adam
Vächtle »on Poppeltal ist vo» der Forstdirektion in An¬
erkennung ihrer trerrgrleisteten Dienste durch Vermittlungdes
ForstamtsSimmersfeld «in» Ehrenurkunde und «tu Geschenk
» on je 7» Mk. überreicht

10 . April . (Freiherr von LerZnKr
gegen das Versailler Diktat .) Tie Deutsche
Volkspartei Groß-Stuttgarts hatte am Sonntag den frü¬
heren Präsidenten der Friedensdelegation in Versailles,
Tr . Freiherr von Lersner, zu einem Vortrag über die
Schnldlüge und das Versailler Diktat gewonnen . Tie
Versamnitung im Stadtgart .'nsaal war außerordentlich gut
besucht und wurde von Abg . Ltckes geleitet . Freih . von
Lersner bewies in seinen Ausführungen , daß das Diktat
von Versailles der Hauptgrund alles Uebels sei, daß Wil¬
son es letzten Endes verschuldet hat , daß die Welt keinen
Frieden bekam und uns dieses grausame und widerrecht¬
liche Diktat ansgezwungen wurde . Ter Reoner zeigte den
Raub deutschen Landes im Westen und Osten, betonte,
daß die En -scheidung des Feinvbnnoes über Oberschlesien
niemals von uns anerkannt werde und beleuchtete die wirt¬
schaftlichen Verfehlungen der Entente an Deutschland
( Kohlenlieferungen , Kriegsentschädigungen , Vernichtung
des Handels , Viehablicferungen usw . ) .

' Mit besonderer
Schärfe wurde die Besetzung des Rheinlandes, die uner¬
hörten Bcsatzungskosten und anderes gestreift, um schließ¬
lich zu . dem Ergebnis zu kommen , daß der Friedensver¬
trag von Versailles der Grund aller Uebei ist, an denen
Europa leidet. Die Revision des Friedensvertrags müsse
von allen Volksgenossen verlangt werden . Im zweitenTeil beschäftigte sich der Redner mit der Frage der Schuld¬
lüg ", wobei er au ; Grund der Dokumente des Krieges
die Schnldlosigkilt Deutschlands am Kriegsausbruch nach¬
wies . Ten Kamps nur die Frage des Kriegsausbruches
hätten wir nicht zu scheuen . Tie Gegner aber sehen all¬
mählich das Dogma von der Schuld Deutschlands am
Kriege erschüttert . Aus diesen Gründen ist der Redner ein
Gegner der Er,üllungspolstil. Er fordert die Herausgabe
der amtlichen deutschen Gegenliste oer feindlichen Kriegs¬
verbrechen und die Bildung einer geschlossenen deutschen
.Front gegen unsere Feinde , sowie das Festhalten an der
Reichsemtzeir. Tie mit lebhaftem Beifall aufgenomme¬
nen klaren Ausführungen des Redners fanden ihren
Niederschlag in einer Erklärung, in der von der württ.
Staatsregierung verlangt wird , daß sie bei der Reichs¬
regierung für eine baldige Klarstellung oer Frage der
Schuld am Kriege und für die Herausgabe der Liste feind¬
licher Kriegsverbrecher eimritt (was übrigens Staatsprä¬
sident Tr . Hicber, wie amtlich im Landtag bekanntgegeben,
schon längst getan hat ).

Stuttgart , 10 . April. (Flugpost .) Seit letzten
Montag ist der Flngpvstb trieb von Stuttgart nach Fürth
und Nürnberg regelmäßig im Betrieb und vollzieht sich
fo schnell , daß die 140 Klm . lange Strecke schon in 45
Minuten zurückgelegt wurde . Tie Flugrichtung geht über
Gaildorf— Crailsheim—Ansbach.

Stuttgart , 10 . April . . (Viehseuchen entschSdi-
gung . )

'
Durch eine Verfügung des Mimstermms des.

Innern wurde die Entschädigung für Kälber von we¬
niger als 6 Wochen, die der Maul- und Klauenseuche,
zum Opfer fielen, neu festgesetzt. Für das Kilogramm des
uneröffneten Tieres werden zwei Fünftel des am lechen
Stuttgarter Schlachtviehmarkt für Kälber der 2 . Wert¬
klaffe ermittelten Pfnndtzreifes Lewährt . _ . .

MÄnsirrgen , 10 . April. (Stadtvorstandswahl .)
Bei der Stadtschultheißenwahl am Sonntag wurde Stadt*

.Pfleger Otto Werner von hier mit 740 Stimmen gewählt.
Schultheiß Schmalzried -Hegnach erhielt 247 Stimmen.
Dem bisherigen Schultheißen Hörner, der zur O . E .W.
nach Biberach geht, wird eine öffentliche Abschiedsfeier
bereitet . .

! Albeck , OA. Mm, 10 . April. (Tot ausgefunden .)
Der Landwirt Georg Fadenbaucr wurde im Wald neben
seinem Fuhrwerk tot aufgefunden . Ein Schlaganfall hat

I fein jähes Ende herbeigeführt . ..

Handel und Verkehr.
Tollarknrs am 10. April 299,80 Mark.
Landesproduktenbörse Stuttgart , 10 . April . Die

Stimmung auf dem Getreidemarkte hat sich in abge-
laussner Woche etwas ruhiger gestaltet. Das Angebot
der Landware war infolge Freiwerden von Saatfrucht¬
reserven wieder stärker und vom Ausland wurden
ebenfalls größere Posten gehandelt. Die nächste Börse
findet am Dienstag , den 18 . April , statt . Die heutigen
Preise sind nominell . Wir notieren per 100 Kilo ab

!württ . Stationen : Weizen , württ . , je nach Lieferzeit
1650— 1670 , Sommergerste, württ . , je nach Qualität
und Herkunft 1425—1475 , Hafer 1210 —1240 , Wei¬
zenmehl Nr . 0 2325—2345 , Brotmehl 2025— 2045,
Kleie 880—900 , Heu , württ . 440—460 , Stroh , württ.
sldrahtLetzreM 170—180 Mk. _

itannheim, 10 . April . Am heutigen Schlawr.
chmarkt gestalteten sich die Preise etwas medrr-

als letzte Woche . Zugetrieben : 138 Ochsen , 10o
ölen , 223 Kühe und Rinder , 568 Kälber, 51 Schafe
> 1593 Schweine . Preis für je 1 Ztr . Lebendgewrcyt
Ockien ie nach Klasse 1800—2900 , Bullen 1800 brs

,0 Küh
'
e

^
und Rinder 1200—2800 . Kälber 2500 brs

>0 Schafe 1000—1800 , Schweine 2500 — 3000 , Sauen
>0—2700 Mk . Haltung : Großvieh schleppend, nrcht
werkauft, Schweine mittelmäßig , Ueberstand , Kal-

ausverkaust, Schafe ausverkauft . Nächster Groß-
hmarkt am Dienstag , 18 . April . _
D« 8 . April . Das Geschäft auf dem Pferde»
rk

'
t war ziemlich lebhaft und - hatte auch ^ rchlrch

nbr
"
ufznweflen Die Preise waren sehr hoch und

NW wie folat : jüngere Arbeitspferde von 3
6 Jahren 40 009- 70IlOO

^
Mr . . mittelschwere 3o000

«o ooo Mk , W --- M, „ « I
,ere 50 000—70 069 Mt . , ernzährrge Fohlen 12OOlfl
y .-ZOON Mk . . Zweijährige 25 000 — 40 OOOMk. ' Z

Amte Weu bestell ErW

NauSSberfatt auf der Halle-Hcttstedter Cisenöah« .
Ein unerhörter Raubüberfall auf Fahrgäste der Halle-
Hettstedter Eisenbahn, bet dem drei Menschen getötetwurden , wurde am Samstag abend kurz nach 8 Uhr
bei der Station Cöllme in der Nähe von Halle ver¬
übt . Der Zug der Halle-Hettstedter Eisenbahn hatte
7 . 30 Uhr dis Station Halle verlassen und fuhr aus der
Station Cöllme heraus , als zwei junge Männer tm Al¬
ter von 18 bis 22 Jahren in ein Abteil 2 . Klasse ein-
drangsn , wo die Frau Rittergutsbesitzer Nette aus
Schwittersdorf saß . Die Räuber verlangten sofort Geld.
Frau Nette lief hilferufend in das Nebenabteil, in dem
sich die Frau Fabrikant Koehier aus Gerbstedt mit
ihrem erwachsenen Sohn und Frau Bahnhofsvorsteher
Schulz aus Gerbstedt befanden. Der junge Köhler
nahm Frau Nctter in Schutz , wurde aber sofort nieder¬
geschossen . Eine zweite Kugel tötete die Frau Schulz,eine weitere Kugel die Frau Nette . Nur Frau Köhler
vermochte in das Nachbarabteil zu flüchten und die
Notleine zu ziehen . Der Zug stand sofort. Daraufhin
sprangen die Räuber ab und verschwanden in der
nächtlichen Dunkelheit. Die Eisenbahndirektion Halle
Hettstedt hat 5000 Mk . Belohnung auf die Ermitt¬
lung der Täter ausgesetzt . Die Schutzpolizei nahm noch
am gleichen Abend mit Automobilen, Motorrädern
und Spürhunden eine Suche nach den Verbrechern vor.
Der Wald wurde sorgfältig durchsucht, aber die Spuren
der Mörder gingen bei dem Regen, der eingesetzt hatte,
verloren . Auf dem Halle'schen Bahnhof wurde ein jun¬
ger Mensch von etwa 19 Jahren als der Teilnahme
an dem Verbrechen verdächtig verhaftet. Der Verdacht
ließ sich jedoch nicht aufrechterhalten. Die Mörder
müssen sich bei dem Verbrechen mit Blut befleckt ha¬
ben , wie die Spuren , die sie auf ihrer Flucht hinter¬
lassen haben, zeigen . Ter Wagen, in dem das Verbre¬
chen verübt wurde , bietet einen furchtbaren Anblick.
Das Blut ist durch die Tür herausgelaufen , die Treppe
hinunter auf den Bahnsteig. Die Familien der Er¬
mordeten haben hohe Belohnungen ausgesetzt , die sich
insgesamt mit der von der Eisenbahndirektion Halle-
Hettstedt ausgelobten und den von den Behörden aus¬
gesetzten Belohnungen aus 110 000 Mk . stellen . Man
nimmt an daß die Verbrecher den Raubüberfall auf
Zrau Nette flhon am Tage vorbereitet batten.
^ Me russischeHungerkatastrophe in Zahlen . Die Zahl
der hungernden Bevölkerung wird von der Sowjet¬
regierung mit rund 33Vs Millionen angegeben, wobei
28ps Millionen aus die Landbevölkerung und 5 Millio¬
nen auf die Bewohner der Städte entfallen . Hievon
packte die Hand des Hungers 630 000 Säuglinge.
4 760 000 Kinder unter 7 Jahren und 5 895 000 Kinder
unter 15 J . I c .r . Diese Zahlen , vre ourcyaus nicht
erschöpfend sein können , da sie sich auf den Januar
d . I . beziehen , beweisen , daß die russische Hunger¬
katastrophe bei weitem alle ähnlichen Erscheinungen;
in Indien und China übertrifft , wobei die Zahl deri
Hungernden 20—25 Millionen selbst in den schwer- ,
sten Jahren nicht überstiegen hat . Allein im Gebiet
der Wolga und des Ural beträgt die Zahl der Hungern¬
den 23 325 000 Menschen.

Dn» Vxp!»fio»r»«tzlSck i» Gleiw 'tz.
WTB. Gleim tz , 10 . Apfll . Zu der gestrigen Explosion

wird noch wrtgetecki , daß die Friedhofkapille vollkommen dem
Erdboden gleichgewccht worden ist . Ein« Leiche wurde ohne
Beine im Waffn des Kanals vorxefundm . Bisher fand
man auf dem Friedhof gegen 40 Stiel- und Eierhandgrana¬
ten. Dos Betreten der Unzlückrstälte ist jedem verböte«.

WTB. « er« », 10. April. Wie die , B . Z . am Mittag'
zu der Explosion auf dem Hüttenfriedhof in Gleiwitz erfährt,
erfolgte diese » cht , wie msprüngl ch gemeldet, iu der Fried-
hoskopelle, sondern in der Ernst der Grafe» Einstedel. Die
französischen BesetzungStruppen erschienen gestern Mittag
plötzl ch auf dem Friedhof und begobm sich sofort nach der
gräflichen Gruft , um dort nach Waffen zu suchen. Es ist an«
zuuehme« , doß fie durch «ine Denunziation auf ein dort be¬
findliches Waffenlager aufmerksam - «macht worden war.
Die Franzosen stiegen, nachdem die Tür der Gruft geöffnet
worden war, unter Führung des Bohrmeisters Häusler m
die Gruft. Was sich dort ereignet hat, läßt sich bi» jetzt
nur vermuten, da die an der Waffensnchung beteiligt«,
Ueberlebenden, auch der Partner der Hütte von den Fran¬
zosen mitgenommen worden find und eine Darstellung der
Vorgänge bither nicht gegeben wurde. Angeblich soll sich
auch der Stellvertreter des Kreiskontrollems unter de« To¬
ten befinden.

WTB. Gleiwitz, 10. April . Der Kreikkovtrolleur oer-
öffentlicht über die ExplofionSkatastrophefolgenden amtliche»
Bericht : Am Sonntag, den 9 . April , während einer Durch¬
suchung auf dem Friedhof der Kgl. Hütte wurde» i« der
Kapelle des Friedhofs Waffen «nd Munition in großer
Menge vorgesunde». Gegen 1 . 15 Uhr entstand beim Ab¬
trankport dieser Materials eine furchtbare Explosion, wo¬
durch die Kap ' lle zerstört und die gegenwärtigen, sowie die
in der Näh, sich befindlichen französische » Soldaten getötet
wurde«.

Die durch dm technische» Dienst der Genietruppen vor-
genommene Untersuchung ergab als Grund der Explosion
eine gegen die Mauer der Kapelle abgebrannte Mrlinitmine,
welch « zur Herbeiführung der Explosion mit einem Nach¬
zündersystem versehen war, «m im Falle einer Durchsuchung
ein abscheuliches Attentat zu bewirken . Infolge dieser Kata¬
strophe beschließt der Kreiskontrollenr des Stadtkreises GleO
witz , daß die öffentlichen Lokale, Theater, Konzertsäle »nd
Kino» bis nach dem Leichenbegängnis der Verunglückte» ge¬
schloffen bleibe« »nd daß «ach dem Leichenbegängnis die¬
selben Lokale wie auch die Ausschenkm, Restaurants usw.
um 8 Uhr abends bis auf weiteres geschloffen werdm müssen.

Dr« ck und Verlag der W- Riekeflschm VujdrnSrrei Mteustrig.
Für dir SchristleiAmg verantwortlich: Ludwig Lank.
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Amtliche Bekanntmachungen .
« «" »" «.

Denftzeit bei « Obera « 1, de« K »« «n >»alverbaud
« ad de« amt - körperschaftlt ^ e» BerwUltunge « .

Di« Wochendievstzeit für dar Ob-camt und die Bezirks«
»ersorgungsstell «, für dir Oberamttpflrge , Oberamt «spark . ff « z gröbere schwarzwoll.
u»d Bezirktfü- sorgestelle sowie sür das Jugendamt sind sü, L F» . »
di« Zeit nach Ostern wie folgt festgesetzt worden r «

an den S erste« Wochentage« 7 —18 Uhr vor« , »«d z «
3—5 '/» Uhr nachm . , an den Samstage» 7—12 ' / , Uhr. Z Vs

Am Gründonnerstag werden dis Kanzleien «m 18 '/, Uhr Z fN'
geschlossen . f für 8— 11 Jah ' e

Die Schalterstunde« der Oberamtspflege und der Ober - i g. ^ ea_
amtSsparkaffe find vor« . 8—18 Uhr, nachm. 3—5 Uhr, an / ^ '

den Samstage« von 8—13 ' /, U,r . L schwarz baumwoll.
Nagold, de« 10 . April 1938 . Oberamt : Münz .

^ K' Strümpfe
Bekämpf »« « de- »nerlanbte » Großhnndel - mit x weil nicht schön schwarz

Lebens « »- Katter « !lt »t«. ^ für 3—11 Jahre
Es wird darauf hingewiese«, daß z«m Hansel mit Heben ? ' a Preise Mk . 12 .— 28 —-

und Futtermitteln (auch zum bloßen Auskauf) abgesehen vom ' . , ,
Handel in den Klei ->ve,kauf« geschäfte« regelmäßig eine de- . riü -Iluü ! » NÜVül*
s. udere «rla»b»i, (« roßh-»»ellert-«» »is) erfa .d -rl ' ch ist.

' " vtuuv . »» '
Die näheren Borschriste » hierüber könne« beim Oberamt ^

« ftagt werde ».
Nagold , den 10. April 1988 . Oberamt r Mü«z.

^ Ilm SriiNüsnuersisg linstet im unteren Schulhaus h*
(Schullokal von 6 . Oberlehrer stachele) eine ^

Ausstellungmssanäarbeiten s
ster Schülerinnen ster Latein - unst stealschule statt . 6e - r
ginn 9 Uhr vormittags. 8

2um besuch lastet höil . ein kmilie Zetter , ä

ültsnstvig.

8sirkng8tl>ff
. .8i!vit"

rälläseliMre
empfiehlt

Raul Reck.

OI » 0 »! 0

IVloükMkkiktldkilkli fürfrüIiMlii'
Ul

Herren-, lionkirmanäcn-
nncl LnabeiikwLUAen

8inä eingetrollen un6 brin ^ solcbe , sowie mein

rsiMalWs Lager l« 8 erren 8 totkeg
in empieklenäe LrinneiunZ.

Obrist. Itteurer
kieirenkonkektion unct lVlnLZesebM

^ ÄAOlÜ , Labnbokslr.

8!
8

kohlen ,
Lnketts

,
kokr

renntork
Landw. Bezirksverein Ealw.

Frisch eingetroffe » si,d:
Mais (lose) ! Haferkleiemnelasss

Gerstensuttermchl.
Auf Lager find:

gegen LopLlLnse
klicdt» snüerss netmrvn.

2a dsbsa ^ pvtbod « .

Befiellvvgru Me 1SL8/SS
vehmen noch entgegen

VLL« L 2IL6I >Lir,
G . Schneider '- Nachfolger . Telefon Nr . 9.

Kalkstickstoff
Kaimt (lose)
koch - u. Vcehsalz
Reissuttermehl mu §-»
Sommerweizen

Saatwicken
Luzerne
Rotklee
Kleegrassamen
Nohn.

Gründonnerstag Vormittag 8 Uhr

GchMstkiWIl!
Ausgabe Mittwoch und Samstag

Geschäft»stelle. Fernspr. Nr. 96.

des Wirtschafts- , Fremden¬
zimmer- , Küchen- , Keller¬
und Hausinventars, sowie

Gi « « erSseld.
Meiner w. Kundschaft zur Nachricht , daß ich ständig

Lckudnraren
in vorzüglicher Qualität auf Lager halte und
diese bestens empfohlen Halle.

Georg Wurster,

Sie Mellte» S-rveirie
können Mittwoch «achm.
im . Bad - t» A teuftet«
überholt werden . Es ist starke
schön« Ware.

Weiterer » Bestellungen
sieht entgege « Schnkerle , Garrweiler.

Schwefels . Ammoniak
Thomasmehl

Ziegen und Hühner , im

.EMM

H „Schwarzen Adler" Nagold.

tpapier »
WU- kanfs«

jedes Quavtu , zu höchsten Tagespreisen.
Hesbfttal -WerkeFre «deustadt,Tel .76a. 1S» .

Grmnlee gesucht. 'MW

Dungkalk
Kaiuit

esrpfehlen
Vssk L 2ieAlsr

G . Schnetder 's Nachfolger , Altensteig
Telefon Nr . S.

1

UUensteig.

AusOstern!
empfehle

^
Gummi-Bällr

^ in großer Auswahl

- Sstkk'Eill'MbN
. ferner
L Spirlbälle aller Art
Z KinderGartengeräle
r Votanisterbüchfen»
i Eimer , Sech er»
j Gietzkännchen,
3 Zählmaschinen»
^ Springseile,
Z Ballnrhe,
^ Schusser
s offen »nd in Säckchen
» Ssndtchauseln,' Sandsormrn»

j WnMcrMkck
M für K .nder «vd Erwachsen « ^
W in reichhaltiger Auswahl empfiehlt W

Ist^ Tänzer,
M ß Sprmgreifen»

Schmetterlingsnetze
2 und sonstige

NiMs -SMUM»
Wurster

Wler jr Vuchbiudrrmetster

1,65 cdm

Buchen-
Abschnttte

für W igner oder Schreiner
peeigriet, sowie «inen "

/ ^ Jahre
alten

Hof

Hadkn 8 ik Ltzäkttk
IN

kardeo , Oelsn , Onckeo,
? in8k!n, Zcdnblonöll

irgenck velcker -Vrt uncl Ouantum , so venäeu
8ie sied am besten in das fachmännische 8pe-
ristAescdäll

X . vllgSl'S!', stagolü
leleion Xr . 4.

WW^ Daselbst erbslten 8ie sucäi jecle tack-
männiscbe Auskunft unä Anleitung.

Nagold-

Versteigerung.
Am Gründonnes - tag , »S . ds . Mts .,

1 Uhr kommen in meinem Hofe gegen Barzahlung zur
Versteigerung:

1 Büffet mit schwarzer Marmor¬
platte , 1 Küchenbüffet . 1 Kiichen-
kasten, 1 Schreibsekretär, 2 Kom¬
moden , 4 Bettladen mit Rost»
1 Konzertzittec mit Zubehör , 2 ält.

(Rottw
Rüde-

setzt de
Verkauf aus

A . Frey z. . Lonne*
Aichelberg . f— — -

Einen Wurf ans , Fresse»
gewöhnte

verkauft am Samstag Vors
mittag

Roller z. Krone.

Gestorben «.
Nagold : Barbara Beutler
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